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Wohnküche im Kleinhausbau.
Von Stadtbanmei,ter Ka rI Erb" Arch. (8. O. A.) in Pat,cbkan.

\Vohl kein anderer Raum hat für Kleinhausbauten
eine ähnliche Bedc'utung wie die vVohnkÜche. Mit ihr
ist bei zweckmäßiger Al1sbiIduIlg die Möglichkeit ge­
geben, ejn Mehr an nutzbarer \Vohnflächc zu gewinnen
und damit 'an Baukosten zu sparen.

"
s­
Ie
ld

,e
;­

küche an oder man verdeckt den Spülraul11 in gescHickt
angeordneter Nische, behilft sich aber mit einern ge­
meinsamen Raum für Koch , Spül- und \Vohnzwecke.
Die Anlage einer getrennten Wohn- und Spülküche hat
den VorteiJ, daß die Spülküche auch zum (Waschen der
Wäsche und ferner zur Auistellur:.g einer Badewanne
dienen kann.

Es erg-iht sich im Kleinhausball mit :HiIf  der
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M.c.L &'105/,  (ßiX:L)
-- 0 Wohnküche im Kleinhausbau. 0

Die zweckmäßige Durchbildung der V/ohnl"üchen
setzt voraus, daß auf die Benutzung des Raumes als
V/ohn- und als Koch- und SpIilraunJ gebÜhrend Rück­
sicht genommen und die Steilung" des Hausrates wohl
Überlegt wird. für' vVohnzwecke ist es deshalb not­
wcndig, eine ansprechend wirkende, räumliche Ecke
zu schaUen, die als Eßplatz dienen kann, und ferner
c!ur"Ch Abtrenl1ung des Koch- lI11d besonders des Spül­
betriebes die Nachteile der KÜchenarbeit für elie \'\'ol1n­
Jichkeit des Raumes einzuschränken. F:s gibt für die
Ausbildung- von WolmkiiCheJ1 zwei haupt.sächliche \Vege:
entweder man ordnet eine getrennte \Votm- Lind Spiil­

o

zwischen \Vohnkiiche und Garten ein eschalteten Spüi­
kÜche auch die GewiiJ"1r. daß ZHg:]Hft jn der WohnkÜche
nicht auftreten kann.

Ocr Grnndriß der Abb. 1 zeigt die getrennte Anlage
von \Vohu- ulld Spülkiiche bei einer Iiausbreite von
5 m. Die ,\VphnkLiche ist als tIanptaufenthaitsraum der
Familie ausgebildet. Mit ihr ist die Spülkiiche durch
eine T1ir verbunden; und von der Spülkiiche älFi ist der
Keller, der Garten und kleine Stall zugäng-i,2:.

DIe AtJlage der V,iohn- LInd SpüIkÜche in getrennten
I til1men hat jedoch aucl1 einige Nachteile. Die RÜck..
sicht auf knuppe Qnmdflächc lmd wirtschaftiichen Haus
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bau fUhrt, wie auch in der Abb. 1 ersichtlich ist, oft
dazu. daß sich in der Wohnküche der zum r einigcn von
\}emUse und Schälen von Kartoffeln recht notwendige
besondere Tisch in geeigneter Lage zum Fenster nicht
aufstellen Jäßt. Die Hausfrau ist dann gezwungen, diese
Arbeiten auf dem Eßtisch zu verrichten. ¥lenn sich al1ch
die Kocharbeiten und die Mahlzeiten nie zu gleicher Zeit
ab5pielen, so bleibt es doch ein Nachteil. daß z. 13. an
arbeitsfreien Tagen der Tisch nur zum Teil fiir' \V ohn­
zwecke verwendet wcrde"n kann. Mit der Trennung in
Wohn- und Spülküche ist ferner auch deshalb die bc- .
absichtigte V/irkung nicht immer erreichbar. weil es l der
Hansfrau gegen die Gewöhnung geht, die wirtschaft­
Hehen Arbeiten i.n zwei Retrennten Räumen zu ver­
ric'hten. Die Spülküche wird dann meist nur als Wasch­
kÜche für die Reinigung der Wäsche benutzt und die
wohniicl1e Wirkung der Vv10hnküche steHt sich nicht ein.

In der Regel entspricht deshalb die Anordnung von
nur einem Raum, in dem sich die zweierlei ßenutzungs­
arten ausreichend trennen lassen, dem Wohnhedürfnisbesser. '

:Eine derartige Lösung zeigt (in Umarbeitl1nK des
Hauses Abb. 1) die Abb. 2. Koch- und SpÜlraulTI einer­
seits und V\r ahnecke andererseits sind durch die
zWIschengelegte Speisekammer zweckmäßig vonein­
ander getrennt, und die Spülküche ist ferner dem Blicke

. des Eintretenden entzogen. Das Scha11biid der Abb. 2a
zeigt die Innenwirkung des Raumes.   Im Mietshause
besteht die kleinste Wohnung in der Regel aus \Vohn­
kÜche und Stube. die nach Abb. 3 ebenso wie der Abort
von einem kleinen Flnr aus erreichbar sind. Zwischen
Abort und Fensterwand befindet sich die Spü1nische.
Mit dieser Anordnun  wird sie den Blicken des Ein­
t:-etenden entzogen. Außerdem können auf dem kleinen,
in der SpÜlnische aufgeste1Jten Tisch die Speisen vor­
bereitet' lJ1ld auch die sonstigen kleinen hausarbeiten
crkdigt werden, wodurch die Benutzbarkeit des R.1.urnes
für \V ohnzwecke erhöht -wird. Die früher häufig an
der Fensterwand vor dem Abort ausgeführte Speise:'
kammer kann bei elen einfachen Verhältnissen der Klein­
wohnung durch einen unte,' der fensterbriistullf( ang-e­
brnchten Speiseschrank ersetzt werden,

Die Entlüftung des Aborts hut Über die Spmnische
hinweg 211 erfolgen. Die Spülnische benötigt 2 !TI lichte
höhe. Obc;r ihr bleibt somit bei den heute iibiichcn
Stockwerkshö]len ein ungefährer Abst<:md von 50-00
C111 bis zur Deckenunterkante, die in Verbilld1\ng mit
einem mittels Kette be"\vegJichen Schwenkfenster gc­
nÜgende Ent- und Belüftung des Aborts bewirkt. für
die Ab- und ZuJeitung des SpiiJsteines und des Aborts
j, t bei dieser AllOrd ung nut ein e gemcinsa nc Faj[­
bzw. Stejgeleitun.\.( notwendig, W<:Is RcwiR in der Zeit
der Knappheit Jer Baustoffe VOn beachtenswertcr
Wichtigkeit ist.

Abb. 3 a zeigt die räumliche Wirkung dieser \Vohn­
kÜche und Abb. 4  ibt eine Lösung wieder. die ..wch
oh11e besondere :Erklärullg- verständlich sein dilrfte und
eine weitere Amegnng 711r zweckmäRigen Einrichtun.Q'
der WohnkÜche im Kleinhausbau bieten soll.

c===c
Wärme- und Wetterschutz von lIohlmaueru.

Von Regierungs.Baumeister a. D. Lautensa.ck.
Das Vcr1angen, angesichts der allgemeinen Teue­

rung sparsam Z11 bauen, und dadtJrch die Bal1kosten
namentlich für WoJmhäuscr mit kleineren und mittleren

Wahnungen nach Möglichkeit herabzudrÜcken, hat na­
turgemäß zu einer weitgehenden Einschränkung des
ßaustoffvcrbrauches geführt., Da, abgesehen von
sonstigen Bauteilen. auch .durch die Umfassungen ein
verhältnJsmäßig großer Bedarf an Banstaffell bedingt ist,
so kann man sich nicht wundern, wenn alle Bestrebun­
gen vorwIegend  lUf V crbilliglmg der Um f ass 11 n g s ­
rn a 11 ern gerichtet sind. In Verfolg diescs Gc.dankens
fand l11an bei den Bal1Polizcibehörden. die ja zunächst
ledig!ich auf hinreichenJe Tragfähigkeit der tragenden
TeiJe haUen mÜssen. weitgehendes Verständnis und Ent­
gegenkommen, So daß einer  rhcblichen Verminderung
der bisher Üblichen Manerstärken kaum etwas ent­
gegenstand.

Tm aIlgemeinen sucht man eine crsparnis an Ba]l­
stoffen Inittds Zerlegnng- der durch llnd dnrch massiven
\\land in zwei gleichlaufend nebeneinander errichtete,
verhiiJtnismäßig schwache Wandteile mit eingeschlosse_
ner Luftschicht zn erreichen, wobei znr Erzielung all ­
reichender Festtglceit ein Zusammenhang beider Wand­
tci1c mittels Durchbindung einzelner Steine oder ge
eigneter forl1).stiicke (Binder), vielfach untcr Verwen­
dung von Eisen, aufrecht erhalten wird.

Die. crforderliche Festigkeit bzw. Standsic;herheit
wid dadurch zwar im aligc1l1ejneTI gewährleistet, wenn­
gleich die vie]cn gegenwärtIg auf dem Baumarkt bc-­
Hndlichen tiolllverbände aus Mal1nstcincn, besonders
diejeuigen allS hoch kantig gestcHten Steinen mit Reell[
zu m<:lUci1erlei Bedenken AnJaß geb.;;J1. \Vcscntlich
anderE ist aber die Prage zu beurteilen. ob jene Hohl­
wände den gesundheitJichen Erfordernissen genÜgen. wo.
naell hinreichender \V ä r m e - Illld V,1r e t t crs eh u t '/.
gCrJdc fÜr räumlich ueschränkte \Vohmmgen nneriäßliql
erscheint.

Alle Hohlwt-inde, deren \IJllschließende Eil1zelw iJ1dc
(kurz ge agt: ,.Al1ßentei1" nnd .,lnnenteil") dnrchschnitL
lieh nur eine StÜrke von 6-12 C111 erha]ten. rechnen 'mit
Jer gedngen W5rme!citnngsfähigkeit der eingeschlosse­
nen Luft, und zwar unter der stillschwcigenden An­
nahme. daß es sich U111 eine ruhende Luftschicht handle,
die allein als schJechtcr \VÜrrneletter zmgcsprochelJ
werden darf.

:\Vie steht es nUll aber rl1it dem Verhalten dieser
eingesch!ossenen Luftschicht, wenn. wie z. B. in der
kälteren Jahreszeit, die bedeutendste Leistung verJangt
wircl? Bei niedriger Al1ßenwärme kÜhlt sich der Außcll_
teil stnrk ab, während der InJ1cnteil unter dem F.influß
der Zill1rT1erwänn.e gleichzeitig- erwärmt wird. Da beiJ
cinwirkungen eine gewisse Dauer haben. so katBl c:<:;
nicht a11sbleibc]], daR tlm:h die dCII hohJraum hegrcn
zen den \Vanclflächen mit der Zeit erhebliche Wärme­
l1nterschiede dlc n<:ltnr,l','C1l1Üß 11111 so eher eill­
tret,\J], ie die 1Im)eblieRen lcn Teihvände sind.
!)iese verschieeienarb,Q:cJ1 WÜnneverhältnis,<;e teiJcH Siell
auch der eingeschlossencn Lnftschidlt mit. die sich \111
dem AuRen teil abkÜhlt, an dem fnl1cnteil uagegen er­wiirmt. !

Hierdurch aber wird die Bcw(guu,i.; der einge­
schlossenen Luftschicht unweigerlich cfu,l(eieitet. ja die
an der Innenfiäche des Hohlraumes erwännre Luft nach
oben stcig-t. während 'die die AuRenfJäche berÜhrende
Luft sich abklih1t und abwärts sinkt. Andererseits gibt
eHe erwarrnte Luft bei dem cnhtchendell Kreisla11f al1
den kalten Außen teil \:I./är1l1e ab. jie verloren geht.
Naturg-emäß nimmt eiiese Bewe mJg mit der Höhc eier
Luftscliicht ulld mit der (hÖR<..' der \Vtirmeunterschiede
an Umfang zu. Damit wiic]lst abcr al1ch die Lcitnngs­
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fähigkeit cier Luftsehicht, cienn bekanntlich ist be­
weg t e Luft zur übertra,Q;ung von '."lärme in hohem
Grade geeignet. Hierzu kommtJie Möglichkeit der
\Värmestrahlung: \'on Wane[ Z11 \Vand, da die bewczte
Ll1ft diesem Vorgang keinerlei \Viderstand entgegen­setzt. _

Diese V org-äng;e zeigen hinlänglich klar, wie wenig
einc nach den al1 cmein üblichen Grundsätzen erbaute.
allS zwei verhältnismäßig schwachen \Vandteilcn mit
eingeschlossener Luftschicht bestehende tlohl'wand den
Erfordernissen des Wärmeschutzes genÜgt. Sie be­
weisen auch, daß eine Hohlwand um so el1er ihren
Z"\veck verfehlen ml!8. je schwächer die beiden Wand­
tei!e ,gehalten sind, da die \}v'ärmeuntersChiede der die
Ll1ftschicht berührenden TnnenfJächen naturgemäß mit
dem Schwäcllerwefdeu der \Xfandteile zunehmen.

Von den Maßnahmcn. dic znr Beseitigung jer oben
bcsch'riebenen Übelstände dienen können, son weiter
lIntcn die Rede seifI. Zunächst bleibt noch zu unter­
.suchen. inwieweit die landläufigen Hohl wände den Er­
fordernissen jes \V c t t e r sc hut z es genügen.

Es leuchtet unschwer ein, dan die Feuchtigkeit des
Außenteiles sich auf den Innentcit durch die zur Siche­
rung des Verbandes pot\vendigen Rinder übcrtrag-en
wird. wenn nn,n nicht fÜr die Undurchlässigkeit dieser
Rinder. z. ß. durch Eintmlchen in Teer. fÜrsorge gc­
troffc'n h:1t. Nicht anders verhäH es sich mit den bei
neueren Hoh!\vänden vie1fach verwcndeten kurzen
flacheisen, die dt'll Verband beider V/andtcile sichern
hcJkn. ,ja anch sie die Feuchtigkeit Übertragen können.
Andererseits g:ibt das Verhaltc'n der durch 'den Außen­
teH hindnrchgedrungenen Feuchtigkeit zu ernstem Be­
denken Anlaß. da nach den obcn beschriebenen Vor­
gängen die Wärmcverhliltnisse jer fm1enflächen beider
\VancHeile in der Regel nicht unerhebJich verschieden
"md, So flihrt 7. D. der nicht selten eintretende PalI.
daß die AI1ßenfläche ::t<1rk von der Sonne bestrahlt
wird. zur VcI"Jan1PfunJ:( des dnrc}1 den AuRen teil durch­
gedrungenen Wassers innerhalb des Hohlraumes. Auf
eh:l' gegenücerliegenden kälteren \Vandfläche des Inl1en­
teiles kommt es znr Verdichtung: des \Vassers. und dem
n\1fch chla!!cn der Peuchtigkeit auf der Zimmerwand
Ist damit Tor und TÜr geöffnet. Natur emaR werden
diese VorgtinRc sich um so schnellcr und uachha1tig-cf
vol1ziehen, je dÜnner die eim:elnen \Vandteile zehaIten
jnd.

\¥enn man auch versucht hat. diesen JvliRständen
111l"ch Vcrbindll1;g des Hohlraumes mit dei äuRercll Luft
1.11 bege nen. so ist dabei doch zn b denk('n, daß dies
eine um so lebhaftere Beweg,l11lJ4 derl cinzeschlossellen
Luft zur Folge hat. ein Vorzan:>?;1 dessen Nachteile be­
reits oben eingehend bcleuchtet worden sind.

Die zur ReseitiRlIu,'Z der geschil dcrten Übelstände
erforderJichen Mal3nahmen miissen darauf g-crichtet sein.
clie Mängel der tiohlwand auszuschaltcl1. ohne deren
unlcug-barc VorzÜge preiszugeben.

Zwar erreicht fnan dies durch entsprechende Ve1­
,>rÜrk11l1g der einzelnen \Van,jteiie ohne weiteres. doch
darf hierbci nicht iibcrsehen werden. daß die ouf Gmnd
wi,>senschaftlfcher Untersuchungen erforderliche Min­
cleststärke von 25 cm für jeden Wandteil mit dem
Grundsatz der .,sparsamen Ballwelse" schwerli h in
Einkhng ZII bringen sein wird.

Ein anderes wohlfejIeres MitteL die Vorteile der
Hohlw.1.nd zur Gd tun.Q; zu bringen, besteht darin. daß
man den Hohlraum entweder dureh -wage rechte Unter­
teilungen in seiner Höhe beschränkt, um der nachteiligen

Luftbewegung vorzubeugen, oder ciaß man cien flohl­
raum mit Körpern ausfüllt, die nicht nur die Luft­
bewegung hemmen, sondern auch vermöge ihrer physi­
kalischen Eigenschaiten (schlechte \Värmeleiter) wärme­
haltend wirken. In ersterer Hinsicht leisten die all­
seitig geschlossenen Hohlsteine gute Dlenste. währ.end
für die AusftiUung des Hohlraumes außer Bimssand.
Lehm, Schlacken,' Torfmull unci ähnliche kleinkörnige.
porige Stoffe in frage kommen. Zweckmäßig: wird dic
FÜllung gleichzeitig mit Hochführung der Wände einge­
bracht. um Oewähr für einheitliche Fünlln  Z!l haben
und etwaige Verunreinigungen des Hohlra mes durch
herabfallenden Mörtel usw. himanzuhalten.

Nach den bisher gemachten Erfahrungen und
wissenschaftlichen Untersuchungen haben Hohhvände,
die nach diesen Gesichtspunkten ausgeführt wurden.
elen berechtigten Erfordernissen des \Värme- und
\\fetterschutzes vollauf genügt, wie denn ihre Stärke,
unter DerÜcksichtigung ausreichender Tragfähigkeit, Un­
bejenklich auf ein MIndestmaß zurückgeiührt werdcn
kann. Um so bedenklicher müssc:n aber a1le diejenig:en
W/andausbiJdungen erscheinen, die das Äußerste in bc­
zug auf Ersparnis an Baustoffen zu leisten suchen, wenn
sie bei einer Gesamtstärke von etwa 25 cm nur je 6 cm
auf die bei den nmschließehden \Vandt i1e rechnen.
während der verbieihende Hohlraum von etwa 13 cm
oft ohne irgendwe!che Teilung eine vermeintlich ruhende
Luftschicht umschließt. Gerade derartige Ausführungen
wurden anf der Lcipziger Baumesse 1918 verschiedent­
lich vor,g;eTührt und über Gebühr angepriesen,

Wenn man sich vergegenwärtigt, wie groß die Ver.
geudung von Brennstoff ist, die durch :Erwärmunz einer
von derartig unvollkommenen Hohlwänden umschlosse­
nen \Vohnung- bedingt wird, so fragt man sich. warum
angesichts der gegenwärtigen Ivirtschaftlkhen Verhält­
nisse einer derartig-en Verschwendung von VolksvCl"­
mögen nicht mit äußerstem Nachdruck entg-egengetreten
wird. Leider fehlt auf diesem Gebiet allgetP.ein jie
nötige Einsicht. und selbst in Fachkreisen ist man sich
vielfach nocn nicht annähernd fiber die nachteiHg-en
folgen 1Il1zwcckmäßigcr Hohhvände k1m.c=c

Haus Hansen in Apenrade.
Arch. B. O. A. Anton Huher, Direktor der Kunstgewerhe­

schule in flenshurg.
(Mit Abhildt:mgen auf BJatt 99-100.)

Ein Haus für einen Schiffsreeder am Ostseestrand ;
an stÜrmischer Küst , in f(whem Klima ist seine sch!ichte.
geschlossene. fast düstere Bauweise wohl angebracht.
'Was in sonniger, milder Gegend im Landinnern abstoßen
wÜrde, hier zieht es an. Man vermutet hinter diesen
schlichten Maue'rn. hinter diesen noch mit Uiden Z ]
verdeckenden Fenstern traute Häuslichkeit. in der ma!t
sich trotz ojer gerade der das fIaus umtobenden Stürme
wegen wohTgeborgen fühlen würde. Die Haupträume
des Hauses sind der offenen See zugekehrt, um den Be
WOflnel11 und besonders dem Besitzer als Schiffsherrn.
eine Übersicht Über das Ein- und Auslaufen der Schiffe
zu ge"währen. Die offene HalTe  lTI der V/asserseite. die
vkl1eieht nur an wenigen Tagen im Hot.::hsommer einen
geschÜtzten Sitzplatz bJetcn wird, vermittelt in Ver­
bindung mit der Tn:ppe den \Veg vom Hausinnern an
den Strand. Doch bietet sich von ihr ans in Erdgeschoß­
höhe eine gute übersicht iiber das \"/asser, was vom
Gartenzimmer im Obergeschoß gIeichfaiJs gesagt werden
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muß. Die Verbindung de's Gartenzimmers mit dem
I1errenzimmer ist dann wohl auch nicht ohne besonderen
Grund angeordnet.

DIe weitere Anordnun.g der \Vohn- unr! Neben­
räume ist ans den Grundrissen ersichtlich. Über das
ÄuBere des Gebäudes ist zu sag-en. daß der Aufbau des
Untergeschosses unter Verwenjung von findliuKen er­
folgte, die an der Küste in reichem Maße zur Vc:rfÜgung­
stehen, daß bej der Hochführung- der Außenmauern
Handsttichsteine für die Außenflächen zur Verwcndung
kamen und daß das Dach mit Pfannen eingedeckt wurde.
DIe Verwendung dieser bodenständigen Baustoffe trng
mit dazu bei, dem Ganzen das besondere Ocvräge zu
geben, das bei diesem kleineJI Bauwerk so wohltuend
Ül Erscheinung tritt. Besonders hervorgehoben sd noch
flie eigenartige und wirkungsvoJlc Gestaltung- desTreppenhauserkers. . St.

[] ===== c

Verschiedenes.
Zur Lösung der Erwerbslosenfrage im Techniker.

stande. Der Deutsche Technikerverband hat nach
Nr. 23/1919 der "Mitteilungen des Bunde's teehn. Be­
rufsstände" in einer Vertrauel1smännerversammlung be­
schlossen, zur Behebung der Erwerbslosigkeit folgende
Vorschläge zu machen: 'Die Arbeitszeit in allen Re­
trieben des Baugewerbes soll auf () Stunden herab e­
,"ctzt werden. Der Äl1sfal1 von 2 Stunden :-;011 znr
Hälfte Ketragen werden vom Staat, Zll einem Vierte!
Vom Arbeitgeber und zu einem Viertel vom Arbeit­
nehmer. Dadurch soH es mäg1ich werden. mit der Vor­
118ndenen Arbeit die e'twa tausend stel1enlosen Tech­
niker ZI1 beschäftLg-en und Q"ie F:rwcrbsIosenfürsorge fÜr
diese Techniker einzusparen. Des weitercn wird vor-,
g-eschlag-eiJ, die Schaffung einer ÜberwacJlilngsstel1e bei
der LokaJbaukom111issioll, damit die erwerbslosen Tech_
niker von Nehenarbeiten abRehalten werdcn, d.

Praxis.
Baustoffe aus Papier. Der Krieg hat mancherlei

neue Baustoffe auf den Plan gerufen. So werden in
neuerer Zeit auch Bau w e' r k c a 11 S Pa pie r _ oder
Pappstoff errichtet. Allerdings handelt es sich hierbei
nicht um Bauwerke mit schweren Iiolzbalkendeckcn.
sondern lediglich um leichte Unterkunftshiitien. Ar
beiterbaracken und sonstige nur vorübergehenden
Zwecke1! dienende Bau te'n , Man errichtet zu diesem
Zwecke ein schwaches Ho!zgerippe und bekleidet das­
selbe derart auf beiden Seiten mit starken Papier_ oder
PapPtaJeln, daß fn der Mitte eine LlIitschicht einge­
schlossen wird, die geniiKend gegen KäTte lind V/är'me
schÜtzt. Da ja Papier ein Stoff ist, der jm Laufe der
Zeit durch die Einfliisse der 'Witte'nmg zerstört wird.
so empfiehlt es sich, das.Papier vorhr.;r mit einer wctter­
beständigen Masse zu dnrchtränken llnd außerdem das
Ganze mit einer schützenden Masse zn Überstreiche!!.
- V/eiter hat m8n versucht, die W;asserleitmlKs_ und
Gasröhrcl1. d£c ja bekanntlich ,1\1S Metall bestehcll. durch
Pa pie r r öhr e 11 zu ersetzen. Dadurch. dLIß' die Papier­
röhren mit einem geeigneten Stoff iiberzogen sind,
sollen sie hinreichenden Widerstand gegen Wasser lln,i
Oase erlangen, um somit als Leitungsrohre dienen Z11
können. Auf inneren Druck geprüft, zeigten die Papier­
rohre die drei- bis vierfache Bruchspannullg der BIei­
rohre bei nUr etwa ein Neuntel des Gewichtes .der
letzteren. Auch gegen die Einwirkung des Iejtc den
Stoffes  rweisen sich die PapIerrohre, was Gas anbe­

trifft. bei der \:\,7ahl eines rkht;g gewähltel1 Klebemitteis
als genÜgend widerstandsfähig. Auf das Verhalten
geg-enüber \Vasser kann noch kein endgültiges Urteil
gegeben werden. Die Rohre soHen sich aber für tIeiß­
llnd KaJtlnftlcitung-en. aucIt fiir die Leitung- von Sauren
Gasen, die Eiselllcitung-en sehr sehn eH angreifen, yor­
zügJich eignen. zun al sie_ sich' ähnlich wie Holz bear­
beiten !Jod daher !eicht verJeKen und 3usbesse'rn Jassen,
Erwähn t sei noch, jaß sich große 'paplcrtafeln, Yoral1S­
gesetzt. daß m,an ,>-ie vorher auf einen tfolzrahmen
spannt. zl1m Ab d e- c k c n \' 0 n 1\1 a 11 C r 11 und 3ndern
Bauteilen eignen, um Kälte und Frost wirksam rcrnzu­

Q
Amtliches.

Das neue Wohliahrtsministerium in Preußen. Der
I(eichs- und preußische" Staatskommissar für das IV%h_

'nu1Jgswesen, Geheime Regierungsrat Scheidt, ist zum
Unterstaatssekretär des jn der Bildung begriffenen
prcußischen \Vohlfahrtsministeriums ernannt \vorde]].

Die Geschäfte des Staatskommissariats soHen \'on
dem neuen WohJfahrtsministerium übernommen werdc!!,
so daR die 'xrohnllngsfürsor e in Preußen auch weiterhin
in weitgehender \Vcise der Aufsicht des bisherigen
Staatskommiss lrs untersteIJt bleiben wird. Auch die
Geschäfte des Reichskommissars für das Wohnungs­
wesen werden voraussichtlich vom Unterstaatssekretär
Scheidt nebenamtjich weiteQ(eiiihrt v/erden, namentlich
wird er aber an leiteJ1der Stelle ;Ulfbanend bei dem
neuen ffir unsere VolkswohIfabrt so wichtigen Mini­sterf11m zu wirken haben. d.

Verbands j Vereins  usw. Angelegenheiten.
Fachgruppe Bauindustrie im Reichsverband der

deutschen Industrie, e. V. Die Verbände des BauRc­
werbes haben sich, nach der ,.Tonindllstrie-ZeJtung'<, im
Rahmen des Reichsve'rbandes zu einer ,.fachgruppe
Bauindustrie" zusammengeschlossen. der der ßeton­
W'irtschaftsverband, e. V., der Deutsche Wirtschaftsbund
für das ßauRc\Verbc, e. V.. der Reich:-;verband des
Deutschen Tidb<lugewerbes. e. V.. und der V6'band der
Baugeschäfte von Groß-Berlin Dngehören. Zum Vor­
sit7,enden wurele Herr \V. Langeiott. Vorsitzender des
Betoll- Wirtschafts verbandes, und Zi/m stellvenretenden
Vorsitzendcn Herr C. NO<lck. Vorsitzender des Dcutschen
\Virtschaftsbl1ndes für jas Baugewerbe. gewählt. Die
Geschäftsfühnmg der fachgruppe Ist mit der Oeschäfts­
fHhnmg des Beton-Wirtschaftsverbanclcs (BerJin W.10.NOllendorfp],,1tz 3) vereinigt. d.

Bücherschau.
Elektrische Schwachstromanjagen Hir Architekten und

Bauherren. HeraIl gegeben von Siemens 11. HaIske,
A.-Q.. \Vernerwerk in Siemensstudt bei Berlin.

Die Drnckschrift enthält eine Znsalil\11enstcilnllg der
fiir Qebii!!de aller Art in Betracht kommen Jen Sch\V tch_
stromanlagen. die in kurzen Aufsäb:el1 mit erläuternden
Abbil 111llRcn beschrieben sind. deo
Mitteilungen deS Deutschen fndustrieschutzverbandes

in Drcsdcn-A. Biirgerwiese 24.
Die Nr. 15 eier Mitteilungen enthält eine 211sammen­

str.;llul1g von wichtigen Bestimmungcn allS neucrel1 das
Arbeitsverhiiltnis ,berÜhrenden Verordnungen dcr über­gangszeit. deo

miirdadau'i1g zur Miil1:avbeiR. _
KlIne Auftdtze Opei baufachliehe Angelegen1'Je-!ten olter Arl, !mbespndere

t1ber Audahrung und DurchbUdurJg einzelner Bautel]e mit erf6uternden Zeichnungens1nd um ölet:; erwünscht.

DIe Sc::ltrlftleftung der "O:s!d..t.t!id'en' Bau-Zeltllngu.
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tlalbkreisförmiger Ball<onträger.

Die kurze  angenäherte Berechnung in NI. 36 der
O. ß.-Ztg. gibt ITl\T VerJu1assung. die genaneren
statischen Umstände derartiger Träger zu untersuchen.
Der dort gefundene Querschnitt erscheint etwas
schwach. da er ohne Rücksicht altf die Ver d reh 11 TI g s­
S pa TI TI U TI g e TI an den Einspannungsstellen gewählt
ist. Gerade wegen dieser wird meist das nur fÜr
Biegung ausgerechnete Profil doppert genommen: zwei
nebeneinanderliegende Träger, die an den Einspannungs­
stellen, im Scheitel des Bogens und noch in den Mitten
der Viertelbogen gut miteinander ve bunden sind.

Die Bel ast TI 1l g der PI a t te einsdI!icß!ich
Nutzlast für die FEicheneinheit sei Q, die infoige der
B r ii s tu TI g fÜr die Längeneinheit des Bogens f p .

Die Last der Platte kann je nach der AJlsbildung
dieser entsprechend der Abb. a oder b auf den Träger
wirken und gibt fiir dessen tIälften die in den iso­
metrischen Bildern dargestellten Belastungsflächen;
c zeigt die gleichmäßig verteilte Belastungsfiäche de's
Brüstungsgewichtes. Die Be] ast u n g s f la ehe n sind

r 2 . 1r

1. fa=--S--.q,

2. Fb = !: i . . q,
r.Jl

3. F, = --2' P;

Sa, Sb und Sc die Grundrisse der
fJächen und gegeben durch die lviaße ;,

Die Ein s p a TI n 11 n g s m 0 m e n t e
4. Ma=fa'!Ja+Fc"Ic,
5. Mb ----== f1; . 1ib + Fc . 'lc,

..!ie Drehmomente
6. Mda=Fa';a+Fc' c-(,tra+flc),
7. Mdb -= Fb .  b + r: c .  c - (Ub + Pe),

wo nie Momente u die statisch nicht bestimmbare Wir­
kung der rechten 'Tragerhälfte auf die linke \dedergel)en.

Die Schwerpunktjage folgt aus den allge­
meinen ßeziehunge]l (vg1. Abb.. b)
8. (r -- ,,) . f x . ds   r , . x . ds und
9. 1111 . f x . ds = f 17 . X . ds, in denen

10. X' ds = ,,/2 . d E im Falle a,
11. X' ds =   . d 'i b,
12. x' ds = ds c zu setzen ist.

Der f:insatz dieser \Verte führt auf Intet{rale, die
sich als Kreisfläche, Kreisbogen und statische Momente
llieser auswerten lassen, und ergibt

13. "  r' (I - A ) = r' (1   0,425)   0,575 'r,3.71'8 r .
14. rJH, = 3 . :; =- 0,850 . T,

15. 1 b   r . (1 _ 8.:.". = r . (1 - 0,850)  O, 150 . r,. 3'n
4' r

16. 'Ib = f -1T = 0,425 . r,
17. ;,   r' (1 - 2i ) = r . (1 - 0,(37) = 0,363' rund

2. r
18. !lc =--= -;- = 0,637 . r.

Die E i TI S pan n U TI g; S m 0 m e n t e werden alsor  JT S.r r JT 2 r 1'3 I
19. M,=-S .q'3.,,+.2-'P.  . q"3Tp'r"

und

20. Mb = r:rr , q .  -J  + f_jl . P . 2   = q .   + p . r !
also

21. M, Mb'
Die Berechnung i11 Nr. 26 kommt zu dem Ergebnis1 r   r 2 . r qr { L )
M'=z.(q'T+p.rrr).-:;;-= 2-' p'r.,

rechnet also fÜr die .Plattenbelasfnug das FI,fachc Mo­
ment heraus. Dadurch wird die Vema\:hlässigI1U2: der
Verdrehuilg: zlIm TeH aufgehoben.

Oe TI a \J ist zu den Hebelarmen (, noch das Maß e
(vgl. Abb. a und b) hinzlIzilrechnen, so d,lßqr3 r t Jl r 1f
22. M,  -:j  pr'."(q' B + P 2)' e und

23. Mb = ::Ir + pr 2   (q . r   -! p' f"2r:) . e, also l.,.h eh,-'as

größer als Ma wird.
Z a h 1 e n bei s pie I mit den \Verten der BerechM

l1ung aus Nr. 26, also Q = 650 kg/qm, p = 60 kg/m!
r = 1,10 m, e = 0,12 m:110' . 110""
M, = 650 . -':j- +60. 1,10' -r.(650' '. 4 -:- 60.

1,10.:.." ) . 0 122 '
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= 28;9 + 73 + (620 + 104).0,12 = 289 + 73 + 87
449 mkg = 44 900 cmkg,

W   44 9  = 37 4 cm' . 1 _ NP 11 hat W = 43 3 cm'1200 '. ' ,
so daß mit Rücksicht auf die V crdrehung 2 NP 1t zu
wählen wären. Nicht nur jie Rücksicht aui die Ver­
drehung ist für die Wahl eines. stärkeren Querschnitts
maßgebend, sondern auch die Tatsache. daß beim eiI1­
gespann.ten Träger an der Einspannstelle das größte
Moment und die größte Schubkraft zusammen auftreten.
Die Spannungen aus bei den zusammen werJen unter
Umständen erheblich größer als die %ulässiRC Bean­
sPnIchung, wenn ,der Querschnitt geraje der einfachen
ßiegungsrechmmg genügt.

Die meist übllche W a h I des d 0 p p el t e n
Q u er s c h TI i t t s ist aus der Überlegung co tstanden,
daß e i TI Q U e r s c h n i t t gerade fÜr die 13 i egli 11 ,Q;
genügt, der z w e i te die nötige Sicherheit g- e g e TI
cl i e Ver d reh U Tl g ergeben soll. wobei durch gc­
nüg-ende Verbindung bei der die Mitwirkung des zweiten
sichergestellt sein muß. D;e Wahl des doppelten Quer_
schnitts und nicht des Querschnitts mit doppcltem'W er­
foIg-t deihaJb, weil sich dadurch die Verdrehungspannun_
.Ken im Träger lind a1lch jie Kantenpressungen auf das
Mauerwerk infolge der Verdrehung günstiger verteilen.
Für diese einfache Querschnittswahl ist ferner maßgebend,
daß die genane Ermittlung' des Einflusses der Ver
drehung besonders schwierig, ja fast unmöglich ist. FÜr
einen einfachen KreisQuerschnitt kann man noch mit
einiger Sicherheit dic Schubspannungen infolge der Ver­
drehung berechnen, jedoch schon der l echteckqller­
schnHt bietet Schwierigkeiten, die sich nur durch Zu­
hilfenahme von vereinfachenden Annahmen und Ver­
suchsergebnissen beseitigen lassen, Noch größer werden
diese und die Unsicherheiten der Rechnung bei den zu­
sammengesetzten Querschnitten jer Wa!zträger. Bei
der vorliegenden Aufgabe kommt hierzu noch die Ver­
bindung der Drehspanungen mit Biegungsspannung-cn,
die Krümmung der Trägerachse und die AbhänXigkeit
des Drehmoments von dem statisch nicht bcstimmbai'en
Scheitelmoment u, dessen Berechnung zunächst jie
formale :Ermittlung der aus Drehung nnd Biegung zu­
sammengesetzten Spannungen voraussetzt.

Die letzte Figur der Abbildung soll nur die -Wirkung
des Drehmoments al1ein. auf die Einspannungsste1Jc ver­
anschaulichen und zeigen, daß dieses eine Verbreiterung
der AufIagerfläche nötig macht.

Um für die Auf J a ger s tel I e n zu einem Ergcb
nis zu kommen, soli jie wahrscheinlich 'zu ungünstig-e
Annahme gemacht werden, daß das Drehmoment durch
die Biegungsfestigkeit der Träger im ßogenschcitcl auf
die Hälfte herabgesetz; wird, Damj! ist

/ ( 1,10 2 ," _ 1,10' nM"=,,, -S-'600'0,575 1-- 2 -'60'

0,363) .110
= 12000 emkg,

so daß die rechteckige Auflagerplatte von der Tiefe t
und der Breite h 'd;e IWirkung der Momente Mda = 12000
und Ma ::::;: 44900 cmkg auf das Mauerwerk zu über­
tragen hat. Die Momente ergeben die Auf lag e r _
drucke Bund A, von denen

24. B = A + R ist, wobei R die Mittelkraft der lot­
rechten BelaMungon sein soll. Hier wird

.B  A+ q' r'" +1" r',.8'. 2
=A+650  ],10 2 ' "+60. ]' =A4-4231w8 2 10>'

Die Auflagerdruck,e verteilen sich auf die Druck­
fläche b . i in S pan nun g s k ö r per n von jer Form
abgestumpfter Pyramiden mIt dcn größten Eckpl'cssun­
gen (JI) und /Tu_ Die Lage der Anpriffspunkie von A uhd B

-unci damit die der Spannuugsm!1linie wird durcb die
Schwerpunkte der Spannungskörper bestimmt. dic'
Maße x' und y durch die Gleichungen
25. A. x   Md und
26. A.y=M.

Zur Bestimmung der grÖßten Pressungen sinti bei
geg'ebenem bund t 12 OleidmngCIl mir 12 Unbekannten
zu lösen, al",o eine Rechenarbeit zu leisten, die hier in
keinem Verhältnis Zllr Bedeutung der Aufgabe steht
Praktisch genügt ein Nbiherllngsvcrfahren, das zunächst
Md vernachlässIgt, also vom einfachen eingespannten
Träger ausgeht und dal111 elas Drehmoment und dir'
.jurch dieses bedingte seitliche Verschiebung der An­
grifispunkte von A und B berÜcksichtigt. Das Umständ­
liche der genalIen Bel'ed111l!ng iieg;t im Festlegen der
Nu11inie durch die M<tßc 0 lind 11, die aus Gleichungen
dritten lIud vierten Grades bcrechnd werden müßten.

für den ein g e s pan n t e n T r ä ger 0 h n e
D J" e h m 0 m e n t gelten jie Gleichungen27. ß A+R,
28. A.y=A.'!o t=M, A  2tt"

2. A
.fio"':"::;: ,

2..B
30. (Tu = iJ---:-6 1
31. d:u =(Jo: (Ju,
32. 0 --:- u = t, aus denen sich
33. u = __ t _ _ liod

I + V
b =  :J:I = _B _ _ ableiten läßt.

UlT u _u' 0zuf.
Damit ist die Aufgabe gelöst. wenn t gegeben ist. '

Dies ist stets der faH: entweder durch die Dicke der
Mauer, in die der Träger ejngesP lßnt werden sol!, oder
nach Gleichung 28 durch die vorhandene Aufiast, jje
in stets wirksamen Eigenlasten wenigstens das F/  fache
der nötigen betrag-en sol!. Vorausgesetzt ist ferner, wie
Gleichung 28 zeigt, daß M gegeben, d. h. das MaR u/3
> t/6 genügend genau geschätzt iSt.

Tritt _das D rß hIn 0 m e n t hinz . d,tnn geniigt
hier die gleiche R:cchJl11ng, d. h. Y =-- 2;.) , t Zl1 setzen,
nur ist b etwas größer Zu wählen.

2.B
35. b = (f=-=- u)-:-;r2!1 "

29.

34.

Be,;spiel, t   39 em, A   4<12 0_0   1730 kg,
39

B= 1730+423 2153 kg, o - - V '    2J cm,1 + 1730
2J 53

!;zuJ. = 10 kgjqcm,2.2153 ..
b = [8:-I6   24 cm (ohne Drehmoment b = 20,5 cm)

Me.
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Bautechnis he Mitteilungen.
Der U-Plattenbau.

Der große Mangel an Ziegelsteinen, der die erfolg­
reiclJe ßeJebung des \Vohmmgsbaues fast zur Unmög­
lichkeit macht, hat schon zu den v.erschiedensten Er­
fiudungen gefÜhrt, die in mehr oder weniger geschickter
Lösung alle die Schaffung eines möglichst vollwertigcn
crsaizballstofics anstreben. Die Geset1schaft für Beton­

"und Eiscnbetonbau m. h. H., Gießen. hat sich auch mit
der Lösung dieser so schwierigen Frage befaßt llnd hat
in ihrem U-Plattenbau ein günstiges und cmpfeh1ens:'
wCrtes Ergebnis gehmden.
, Bei dieser Bauweise werden die Mauern (Außen­
I1ml Inncnmau.ern) aus einer äußeren und inneren, von
sogenannten V-Platten gebildeten Schale hergestellt
und diese mittels besonders geformter Stege verbunden.
Der Zwischenraum wird mi  leichtem, billigem füllbeton

1­

g

e
c.

oder irgend einem anderen fÜllstoff wie Asche. Stmd.
Torfml111 us\v. flnsgefii\lt. Durch Verwendung ganzer,
nalber nnd Ausglcichsplmkn wird ein regelrechter Ver­
band geschaffen.

Die Platten haben eine Größe von 70/35 CI1J, sild
() ":111 stark. !lnd erhaltelt zur gröBeren festigkeit iür  1ic
erste Zeit nach ihrer Herstellung eine leichte kreuzweise
tisenbewehn111g. fÜr die AußenpJatten wird KiesbetoJl
I1ml fÜr die lnnenplaiten Koksast.:henbetol1 verwendet,
so daß die \V ände nagelbar sind. Die Ausbildung be­
sonderer Bauteile. wie Ecken. Schornsteine. fenster
usw., erfQlgt durch Betonfonnstcine. FÜr die. Decken­
I1ml Dachlastcll muß ein \vagerechter VerteJ]ung:srost
,!lI geordnet werden, der zur Aufnahme der entstehen en
Zngspannungcn ,mit Eiseueinlagcn Z\! verstärken 1St.
Seine StÜtzPllnkte findet der Rost auf den Ecke : den
Tilf'\cwiinden usw. Etwaige be ond.ers große Emzel­
last l1 kissen sich !eicht durch Eisenbdoilsälllen allf­
llchl11eu, die genügend Rau l in dem Zwi chennU1n:  er
Allßcn- !lnd luncnwände hnden. Um eillen erhollten
SclJutz gegen \Vitterul1gseinfltisse ZII gcwährleisten. ist
ein Anst;.ich der Innenfläche der äußeren Betonplatte

mit einem Teer-oder
empfehlen.

In derselben \A,'eisc, wie bisher
di,; Zwischenwände hergestellt werden.

Dic Platten und formstiicke werdell
auf dem Bauplatze selbst in besonJeren
fertigt. Dic Herstellung erfolgt in eisernen Formen,
flachlieF;end, die Außenfläcl1e nach oben, so daß eine ge­
nÜgende Gleichmäßigkeit gewährleistet ist. \Vird zu­
gleich mit dem Ausschachten der Baugrube auch mit
dem Herstellen der Platten begonnen, so sind diese,
wenn der Bau soweit iortgcschritten ist, daß sie für die
Vviände gebraucht werden  gewöhnlich hereits so weit
erhärtet, daß sie soiort versetzt werden können, Da
der Arbeitsvorgang bei dem Anfertigen der Piatten so
äußerst einfach ist, kann er von jedem einigennaßen ge­
schickten Arbeiter schnd! erlernt und ausgeführt
werden. 'Die Plattenaußenf!ächen werden schon bei der
Herstellung putzähniich abgeglichen, so daß sich ein
Wand putz erübrigt; iedoch ist aus schönheitlich n
Gründen ein Verputzen sehr zu begrüßen. weml auch
zugegeben ,werden muß, daß die Platten auch ohne Putz
unter Umständen befriedigend wirken können. Nach
dCJl Angaben der, Vertriebsstelle der U-Plattenbau.weise
ist auch ein Innenputz nicht erforderlich. Das als Unter­
grund nötige Papier kann ohne weiteres aui den Beton
md 311f dieses die Tapete geklebt werden: besser wäre
es sicher, die \Vände abzuputzen, den entstehenden
Mehrkosten' stehen auch genÜgend Vorteile gegmüber.
Da der Ncubau nur geringe feuchtigkeitsmengen ent­
hält, so ist er nach Fertigste,Hung auch in kurzer 7: eittrocken und beziehbar. Et.

für die Praxis.
i\'\aterialbedari iür Terrazzo. Terazzoausführungen

werden in Zukunft. da die italienischen Unternehmer
ausgeschaltet sind, wohl mehr denn bisher in eigen,er
Leitung der Maurerrneister hergestellt werden. Da 1st
eS denn von Vorteil, für Kostenanschläge den Baustoff­
bedarf für Terrazzoarbeiten zu kennen. Als Durch­
schnitt ist dabei zu rechnen. daß 1 Zentner Marmor­
körnung, wie sie für Terrazzoarbeiten verwe,ndet wird
30 Ur.. 1 Zentner Zement = 35 Ur. ergeben. fÜr
I qm 1 cm starken Terrazzobelag benötigt man 10 Ltr,
= 1/3 Zentner Körnung und 5 Ltr. = I/; Zentn r
Zement, Dei Terrazzo-Treppenstufen muß man mit
2 cm Terrazzofeinschicht rechnen und darnach auch
den Matcrialbcdarf bei der Kalkulation in Rechnung
Setzen. \\lird gefärbter Terrazzo gefordert, so ist an
r arbe zu rechnen:

bellern Schicht
bei 2 crn Schicht

. I I I .. I .rot £thw;m, Ire}!) i blau grun 1 weIß

i I: I : 1 1 0
\Yerdcll zur Kante M3rmor\V'Ürfel verwendet, sO muß
für die K..1lkubtiol1 gerechnet werdcn, daß 1 Zentner
\Viirfel l30 lid. Meter Kantenlinia ergeben. W. R:.c=c

H a i1 cl eis t eil.
Hob;.

Verl'auf größerer flolzmengen aus lIeeresheständen dur h
das Reiclts\'erwertungsamt BerUn für gemeinnützige Zwe  ,e.
GröRerc tfob:mengen aus fieercsbesWnden sind jetzt dbrch
da3 ReidlSYCrwertuugsamt Ber!in den drei grOßen tIolzver­
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Eingetragene Gebrauchsmuster.
703387. Pranz Wesseis k, DiJsseldorf, Bahnstraße 68, :EiI\.

jichtung zur Verglasung von Fabrikfcllstern 10Id nichcrn
in Eisenkol1st1 uktioll.

703575. RudoJf Schwarz n. Otto Schwarz, Raspenau. Böhmen;
Vertr.: BI'. B. Alex.<tnder_Katz, Pat.-Anw" Bcriin S\V 48.
:Dachstehl aus Zement und Schfacl<e mit wasserdichferAtJßenfläche. .

703577. AJfred ZetIns, MÜnchen. Seidlstraße 9. tIohlstein WohnkÜcbe im Kleinh  I :  ;. _ Warme ulid Wiirme­
iHr Beton. hlsbes, EisenbetondeckM. schutz VOll HohlmauerrJ. _ Haus liansen in Apcurade.

703585. Jieinrjc}] Koppers, Essen-l<trhr, Moltkestraße 29. Verschiedenes. - StatIk. - Bautechnische Mifteilll!!j:;cll. _
f.:0r,ms,t hl iqr ,den AufbaJ! Hegender Retorten aus J:inzel  HandeJsteil.elc.ß1l!JlteJl. Abbildungen.*

703 591 ' PhiJ. ] erl{es, Pfeddersheil1l b. W.ornls. Hohlstein Blatt 99-100'. Architekt: Direktor Anton fIuber In flcns­
zur IiersteJlung von Decken. Stützen, freitragenden   Haus !ianse!! i/l Apenrade,
Treppen, renster_ ll\1d  'iirulllral!mlmgen, g bH; c  .;:;     n I:     :    S   e  C::ui : [g aCh den hier ab­

'5chr i fUeitw.lIt:'.' Arclade.kt ProfeS':)9r Just uod Bauiu"enlcu! Stacbe D  er!.a ; Paul SteiHke. Breslau. SaDdstraße 10.

blinden (Z£lJtraJverbaud V01] Vereinen deutscher Iiolz_
interessenten, BerJio; Verein sächsischer I1olzinduslrieller,
Dresden; Verein Ostdeutscher Holzhiwdler und I101?,­
industrielier" Berlin) ver'ka 1ft worden. 30 Y. JI. dieser Mengen
kaml das ReichsverwerhmgSalllt'nach eigenem Gutdünken fÜr
gemeiIJI1Ütiige Zwecke'yerkallfen. Der Staatskommissar für
das Wohuung:-wesen, Schcidt, hat die Regierungspriisidenten
in enTern .Rundschrcibw er::.ncht. die Uemeinc1cbehörden und
ge.meinnüt ige11 BanvcrCinigLmgen qavon in 'Kenntnis zu
setzen, daß sie Hlren Bedarf an hölzern mngchend beim
ReicllSYcr"'erllJu sarnt Berlin. Fricdrichstral\e 100, anmelden
müßten.

Ziegel.
Dachzlegelvreise. Nach einem Schreiben des Verbande.,

Deutscher Dach7,iegelfabrikanten. e, V., an die "Deutsche
Dachdeckerzeitung" sind vom Yerbande seit 1. Januar d. J.
folgende Durchschnittspreise ab \Verk als Richtpreise filr
seille Mitglieder festgesetzt worden:

135 M. f. d. Tausend naturrote Biber I. Wahl,
105 M. f. d. Tausend naturrote Biber II. Wahl,
175, M. f. d. Tausend gesinterte Biber,
220 M. 1. d. Tausend gr. Pfannen I. Wahl  14-15 S1. f.]e 1 qm,
190 M. f. d. Tausend gr. Pfanne'n Ir. Wahl'l 14-J5 St. f. je 1 qm,
190M. f. d. Tausend gr. Pfannen I. Wahl, 19'-20 St. f. je 1 qm,
löqM. I. d. Tausend gr. Pfanne  11. WRhl, 19-20 SI. L je 1 qm,
300M.f. d. Tausend falzziegel L Wahl, 14-15 S1. f. je I qm,
270M. f. d. Tausend Falzziegel H. Wahl, 14-15 St. f. je 1 qm.

Eine Herabsetzung der Richtpreise ist zurzeit gänzlich aus­
ge5chiossen, vielmehr kann man in absehbarer Zeit mit einer
weiteren Erhöhung rechne .

Meisterprüfung.
Bresl£i:I. Vor der Handwerkskammer zu Breslau haben

im Monat Mai di  Meisterprüfung bestanden: der Bautechniker
Hugo Arndt aus Schweidmtz als Zimmermeister, der MaUrer­
meister RudoJf Gang aus Bunzlau als Zimmermeister, der Bau­
techniker franz lahn aus Breslall als Mallrermeister, der Maurer­
meister franz Nerlkh aus Nams1au als Zinlmermeister der Bau
techniker Oskar Woytaschek aus Bres!au als Maurerm ister. t

Verschiedenes.
Die Lage der Tonrohr. und Tonwarenindastrie ist zUr­

zeit sehr schlecht. Wenn auch Rohmaterialien, mit Ausnahme
von Borax, überaJ! in genügenden Mengen vorhanden sind, '>0
verhindert doch der andauernde Kohlenmangel nach wie VOr die
Aufnahm  des Vollbetriebes. Entsprechend den gesleigetteu
HersteJIungskosten haben die Preise der fertigfabrikate eine El­höhung von 250--500 v. fi erfahren. t.

Die Vereinigung deutscher Ofenfabrikanten erhöhte den
Teuerungszuschlag auf die Preisliste von 1918 vom 15. Mai abum 30 auf 130 v. H, t.

703621. I1einrich Hausser, KaisersJautern, Beethovenstr. 16.
Eisenarmienll]g fÜr :Eisellbe-tOiI.

70.1690. .losef Wehne1:, CharJottenburg, Bismard; traße 13.
Hohlstein für Betonsäulen mit odet ohne :Eisenarmierung_

703921. A1Igust Jiammerschmidt. Achim. . Massenverankernng
für Bauwerke.

703936. I1ubcrtiJs Mcllwig, Ha.mburg, Oriesstr. 20. Jiohl­
baukörper ,

703945_ fritz Ahlburg. Nor dhanscl1. Schcrcngittcr ZIlm
Schutz von TÜren, Schaufenstern u. dd,

703949. Alwin Dä$ch, Bad Orb. Platteuartiger Raustein
von f-förmigem Querschnitt.

703951. August IJammerschmidt. Achim. AbsteifunR" für in' -­
Bauwerken angeoldl1ete Veratlken1llgen.

703952. August lIammerscIunidt, Achim. Massenverankerung
fÜr Bauwerke,

704211. WilheJm Buderus, DlJisburg. AhornstraRe 13. E!sen-­
betonsprossel1gitter, ....

704307. Bau-GeselJsc1laft EekeIt 111. b. H., Berlin. Fenster_
fJiigel mit Doppe!scheiben.

704723. . Ii. tIlIber, Rentlingen. FlächeJl_ und Winkelver
bindung.

704768. Ernst Krüger, BerJif!, Spatlhcimstraßc 11. Bausleil1
zur Herstc1]\lng von tfohhnaucrn.

704802. Arno!d Irinyi. AJtrahlstedt b. I1amhurg. Rekupe_
lab'oJ1sstein.

704 806. Priedrich Kar! Schwarz, Freiburg. Baden, EIsho1z­
straße 90. Verbindnngsbleche fÜr leidlt erricht- und ent­
fernbare Zwischenwände aus Platten,

704829. Adolf Oberk. Oberkirch, Baden. Gipshohlplatte für
Gebäudez\visch enwände.

704955. I111bertus Mellwig, Jiamburg. OrJesstrafie 20. Ban_
körper zur tIersteJ1uJlg von Jv1<1uem, Wändcu u. dg1.

704959. Georg tfehmaml. Wiesbaden, Erbacher Straße 6.
Banstein zur Herstelluug von Bctonricgelbau.

704962. AdoJf SommcrfcThI. Bauausftihrungen, Berlin. LäIlKS­
pfetten verband.

70496,1. tf. Pauli, Oplad n, RhId. Gl1ßwand fÜr Fachwerk­
balJteJl.

704968. Max P'ilH:zowa, Lubschau O.wS. Platte zur Iicl'_
stellung von Mauerwerk für Siedlungs- lind Kleinwohnungs­bau. .

705009. Benz u. I1i1gers. Düsseldorf. MailCrschl'ank.
705 215. Dr. Jng. Moritz Wolf, Dortnnmd, I10hestraße 18 a.

Nagelbarer :EisenbetonbaJkell.
70S 216. Dr. Ing. Morit?, Wolf, Dortmulld. IiohestraBe 18 <I.

Fugenloses Deckenfeld au.::. Ho!zbohle llI1d BimsdieJe.
705252. OHo tIeinernafln, BerliIJ, Breslauer Straße 22. Ge­

rüst fiir Maler. Fensterputzer, Bauhandwerker H. dg'J.
70526.3. J ase! Bachern, Wiesdorf. ,Kreis Solingen. Zemcnt.

hohlsteJn mit abgeschlossenen, doppelten I1ohlräul1lcn.
705277. :Erich Timm, Berlin-Tel1lpelhof, Ber1i1rer Straße 128­

SicherllllgSscherengitter für Schaufcnster, Tiirerr t1lld Tore.

, Elnli:ldung zlIIr Mitarbeit.
Kurze Aufsiitze über Festlgkei1sverhältnisse einzelner BauteHe

und Baustoffe, sowie allgemem wichtige oder besonders bemerkens­
werte Festigkeitsberechnungen für die Praxis der werktätigen Bauwel1sind uns stets erwünscht.

Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau-Zeitung."
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